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IMMENDINGEN-HATTINGEN -
Wenn Dieter Schmid die Bezeich-
nung „dry aged“ ausspricht, legt sich
unter seinem kahlen Haupt die Stirn
in Falten, als wolle sich dahinter eine
Frage formulieren, wie: „Gibt es
denn keinen deutschen Ausdruck da-
für?“ Der 49-Jährige ist zweifellos ein
Mann der Tradition. Verbohrt ist er
deshalb aber noch lange nicht.
Schmid sagt: „Das mit dem dry aged
habe ich dann ausprobiert.“ Und für
gut befunden. Heute reift in seiner
Metzgerei in Immendingen-Hattin-
gen (Landkreis Tuttlingen) das Rind-
fleisch am Knochen und bei rund 60
Prozent Luftfeuchtigkeit (dry aged =
trocken gealtert) in einem speziellen
Kühlschrank. Der Clou: Gebratene
Steaks serviert er nur zwei Türen
weiter unter demselben Dach – in
seinem Gasthof Ochsen. Wo die Gäs-
te unter niedriger Decke und zwi-
schen einer mehr als 100 Jahre alten
Holzvertäfelung gleichzeitig ein
Stück Wirtshausgeschichte aufsau-
gen. „Die Stuttgarter mögen sowas“,
sagt Schmid und grinst.

Womöglich sind es nicht nur
Stuttgarter, die diese Kombination
aus alt und neu mögen, aus Tradition
und Trend, aus der Verbindung zwei-
er Berufungen, die zwar nahe liegt,
aber sich kaum noch findet.

Hausschlachtungen früher üblich

„Metzger und dazu Gastwirt, das war
früher normal und auch sinnvoll“,
sagt Bernd Dahringer, der mehr als
30 Jahre der Dehoga Biberach/Ra-
vensburg/Sigmaringen/Bodensee
vorstand. „Damals waren noch eige-
ne Hausschlachtungen üblich“, er-
klärt der Gastroexperte. In den Hin-
terhöfen wurden Schweine und Rin-
der geschlachtet, das Fleisch zerlegt,
Leber, Nieren und Magen genauso
verarbeitet wie Haut, Horn und Kno-
chen. Im Wissen um widrige Zeiten
und eine unberechenbare Natur
nutzten die Menschen das Tier von
Kopf bis zum Schwanz. Und schufen
sich ein weiteres Standbein, indem
sie Kutteln und Kesselfleisch in klei-
nen Gasträumen servierten. Nicht
selten wurde dazu ein Bier aus der

hauseigenen Brauerei ausgeschenkt.
So auch im Ochsen.

Als Schankstelle wird die Braue-
rei Ochsen in Hattingen erstmals
1786 urkundlich erwähnt. Aus dem
Ausschank entsteht nach wenigen
Jahren ein Gasthof, der 1929 an die
Familie Schmid geht. Die in zweiter
Generation die Brauerei schließt und
in die frei werdenden Räume eine
Metzgerei einrichtet. Dieses Hand-
werk wird von den Vätern an die Söh-
ne weitergereicht, mit Dieter Schmid
in vierter Generation. Metzger, „das
ist einfach in mir drin“, sagt Schmid.
Eine Selbstverständlichkeit genauso

wie die Tatsache, dass er jeden
Abend auch in der Ochsen-Küche
und am Tresen steht. Geprägt von ei-
nem Fundus, den er bei der jungen
Generation vermisst. Oder wie
Schmid trocken sagt: „Den Hausfrau-
en heute muss man ja alles erklären.“ 

Dieses Klagelied könnte auch von
Gerhard Flaitz stammen. Der Rössle-
Wirt aus dem oberschwäbischen
Weingarten ist ebenfalls Metzger in
vierter Generation und lobt die Viel-
seitigkeit seines Handwerks: „Ein gu-
ter Metzger ist immer auch ein guter
Koch. Ein guter Koch ist aber noch
lange kein guter Metzger.“

Genauso wie beim Ochsen war
die Rössle-Wirtschaft anfangs eher
ein kleiner Gastraum. „Wir waren
Viehhändler", sagt Flaitz über seine
Vorfahren, die gleichfalls als Metzger
und Gastwirt tätig waren. Erstaunli-
cherweise wird die Kombination aus
zwei Handwerken heute wieder als
Qualitätsmerkmal wahrgenommen:
„Zu uns kommen die Kunden oft,
weil sie im Internet gelesenen haben,
dass wir eine hauseigene Metzgerei
haben“, sagt Flaitz.

In Zeiten von Massenviehhaltung,
Verbraucherskepsis und Ernäh-
rungsbewusstsein wächst offenbar
die Sehnsucht nach Ursprünglich-

keit. Dieses
Verlangen
spürt auch
Dieter
Schmid.
„Früher
kam das
Vieh für
unser
Fleisch so-
gar noch
hier aus
dem Dorf“,
sagt er. Das
ist zwar heute nicht mehr so, doch
die Leute wissen bei ihm noch im-
mer, woher die Ware stammt, wer sie
verarbeitet und vor allem wie herz-
haft sie schmeckt. Könnte somit ein
schon als veraltet geltendes Konzept
zwei Branchen beflügeln, die beide
jeweils mit Problemen zu kämpfen
haben? 

„Nein“, meint Dehoga-Mann Dah-
ringer. „Die Dorfgastronomie lässt
sich so auf jeden Fall nicht retten.“
Und schon gar nicht mit einer Metz-
gerei: „Für einen normalen Betrieb
sind dafür die Anforderungen an die
Lebensmittelhygiene heute viel zu
hoch.“

Keine Pacht, kaum Personalkosten

Der Hygienestandards wegen
schlachtet auch Metzgermeister
Schmid nicht mehr selber. Und er
weiß um die Probleme anderer
Wirtshäuser, die er vermeiden kann:
„Der Ochsen ist Eigentum, daher
zahlen wir keine Pacht.“ Außerdem
hält er die Personalkosten in Gren-
zen, weil sich seine Frau um die Gäs-
tezimmer kümmert, die Tante mit in
der Küche steht und sich die Öff-
nungszeiten auf Montag bis Freitag
beschränken. Dazu kommt ein Ar-
beitspensum, um das ihn andere
nicht beneiden: „Meine Tage begin-
nen um fünf, sechs in der Früh und
enden um 1 Uhr in der Nacht.“

Dem 49-Jährigen macht die Schuf-
terei nichts aus, er kennt es nicht an-
ders. Die Leute allerdings arbeiten
heute lieber beim Daimler auf dem
Testgelände in Immendingen oder
beim Medizintechnikhersteller Aes-
culap, eben bei Betrieben, die gere-
gelte Arbeitszeiten und sicheres Ein-
kommen versprechen. Im Ochsen
holen sie sich die Portion Bodenstän-
digkeit und Romantik ab, die es auch
zum Leben braucht.

Wie lange es diese Nischen noch
gibt, bleibt aber ungewiss. Dieter
Schmid hat keine Kinder, die den
Traditionsgasthof eines Tages über-
nehmen würden. Noch kann der 49-
Jährige den Ochsen aber viele Jahre
weiterführen. Solange es „dry aged“
gibt und die „Kesselschwaben“ den
Weg nach Hattingen finden sowieso.

Der Metzgerwirt 

Von Dirk Grupe 
●

Berufung: Ochsen-Wirt und Metzger Dieter Schmid. FOTO: HELMUT BUCHER 

Mit dieser Folge endet unsere
Wirtshausserie.

Gastwirt und Metzger waren einst ein und dieselbe Person – Heute bedienen sie eine Sehnsucht

Wirtshaus-
Serie

Undatiertes Postkartenfoto vom Ochsen in Hattingen mit Oldtimer. FOTO: PR

BERLIN (AFP/dpa) - Die Warnungen
von Suchtforschern vor dem Handy
scheinen gehört zu werden: Jeder
zweite junge Deutsche hat sich für
das neue Jahr vorgenommen, häufi-
ger offline zu sein. In einer am Mon-
tag veröffentlichten Umfrage der
Krankenkasse DAK-Gesundheit gab
etwa die Hälfte der 14- bis 29-Jähri-
gen an, 2019 Handy, Computer und
Internet weniger nutzen zu wollen.
Im Vergleich zum Jahr 2014 ist das
ein Anstieg um fast 70 Prozent. Die
wichtigsten guten Vorsätze sind aber
nach wie vor Stressabbau und mehr
Zeit für Familie und Freunde.

Die Krankenkasse fragte zum
fünften Mal in Folge die Nutzung von
digitalen Medien ab. Danach stieg
die Zahl der Menschen, die öfter mal
abschalten wollen, seit 2014 insge-
samt von 15 auf 25 Prozent. Bei den
14- bis 29-Jährigen planen sogar 49
Prozent, ihren digitalen Medienkon-
sum im neuen Jahr einzuschränken -
ein Plus von 69 Prozent im Vergleich
zu 2014.

Psychologin Franziska Kath 
grüßte den „Offline-Trend“ am 
tag in einer Mitteilung der 
kasse: „W
puter öfter mal ausschaltet,
entspannt und för
trationsfähigkeit. A
verbessert sich.“ Er
hatten Suchtforscher auf einem
gress am Universitä
burg-Eppendorf vor „Social 
Disorder“ gewarnt, einer Form 
Internetabhängigkeit, die vor 
Mädchen betreffe.

Mehr Zeit für Familie und 

Auf Platz eins der guten
rangiert allerdings erneut 
Wunsch nach weniger Stress. 62
zent der Deutschen
das neue Jahr vor, Stress
oder zu vermeiden. Mit dichtem 
stand folgt auf Platz zwei der 
satz, mehr Zeit mit der Familie 
Freunden zu verbringen (60 
zent).

Klassik
sündere Ernährung folgen mit 57 
49 Prozent. Jeweils gu
möchte abnehmen (34 Prozent) 
sparsamer sein (32 Prozent). 
Neunte möchte den 
zudem nutzen, um mit dem 
aufzuhören (elf Prozent). Das 
zwei Prozentpunkt
gangenen Jahr. Forsa befragte im 
vember 3529 Bundesbürger.

Der Umfrage zufolge g
letzt immerhin jedem zweit
schen, seine guten Vorsätze für
neue Jahr vier Monate und 
durchzuhalten. DAK
Franziska Kath rät, die guten
ze am besten mit einem ganz 
ten Plan anzugehen und 
was und in w
ändern möchte. Dabei sollte im 
feld auch durchdacht werden, 
auf Hürden zu reagieren ist.

Hälfte der jungen
will häufiger offline sein
Gute Vorsätze: auch weniger Stress weit vorne 

Vor allem Mädchen sind von Internet-
abhängigkeit betroffen. FOTO: DPA

Die Philippinerin
Catriona Gray
(Foto: dpa) ist
zur schönsten
Frau der Welt
gewählt worden.
Die 24-Jährige
gewann in Bang-
kok das Finale im

„Miss Universe“-Wettbewerb. Ihre
erste Stellvertreterin wurde Tama-
ryn Green (24) aus Südafrika, der
dritte Platz ging an die 19-jährige
Sthefany Gutiérrez aus Venezuela.
Gray löst die Südafrikanerin Demi-
Leigh Nel-Peters ab, die im Vorjahr
in Las Vegas den Titel geholt hatte.
Erstmals war dieses Jahr eine
Transfrau dabei, „Miss Spanien“
Angela Ponce (27). (dpa)

Thomas Markle,
der Vater von
Prinz Harrys
Ehefrau Meghan
(Foto: AFP), hat
sich im 
Fernsehen an
seine Tochter
gewandt. „Ich

liebe dich sehr, du bist meine Toch-
ter und ich würde sehr gerne von
dir hören“, sagte der 74-Jährige im
Frühstücksf
Senders ITV. „Egal, was für Mei-
nungsverschiedenheiten wir haben
– wir sollten in der Lage sein, sie zu
klären.“ Markle berichtete, dass er
seit Meghans Hochzeit mit Prinz
Harry im Mai keinen Kontakt zu
seiner Tochter gehabt habe. (AFP)

Leute 
●

Lotto
Gewinnklasse 1 = unbesetzt, Jack-
pot: 4 137 890,60 Euro; Klasse 2 =
823 826,30 Euro; Kl. 3 = 15 543,80
Euro; Kl. 4 = 4628,20 Euro; Kl. 5 =
309,40 Euro; Kl. 6 = 65,00 Euro; Kl. 7
= 27,30 Euro; Kl. 8 = 13,60 Euro; Kl. 9
= 5 Euro.

Spiel 77
Gewinnklasse 1 = unbesetzt, Jack-
pot: 3 778 943,00 Euro; Kl. 2 = 77 777
Euro; Kl. 3 = 7777 Euro; Kl. 4 = 777

Euro; Kl. 5 = 77 Euro; Kl. 6 = 17 Euro;
Kl. 7 = 5 Euro

Auswahlwette 6 aus 45
Gewinnklasse 1 = 302 869,80 Euro;
Kl. 2 = 3352,30 Euro; Kl. 3 = 46,90
Euro; Kl. 4 = 4,20 Euro; Kl. 5 = 3,40
Euro; Kl. 6 = 1,10 Euro. 

Toto/13er-Wette
Gewinnklasse 1 = 21 615,30 Euro; Kl.
2 = 980,20 Euro; Kl. 3 = 89,20 Euro;
Kl. 4 = 18,80 Euro. (ohne Gewähr)

Gewinnquoten
●

Oma mit Drogen erwischt
ATHEN (dpa) - Griechische Drogen-
fahnder haben in Thessaloniki eine
59 Jahre alte Frau und deren 17-
jährige Enkelin festgenommen, die
im Besitz eines halben Kilos Heroin
waren. Die Beamten waren den
Frauen bei einer Kontrolle mithilfe
eines Drogenspürhundes auf die
Schliche gekommen. Nach Angaben
der Polizei soll die 59 Jahre alte
Großmutter Anführerin eines Dro-
genrings sein.

Einbrecher verliert Gebiss 
OSNABRÜCK (AFP) - Durch ein am
Tatort verlorenes Gebiss hat die
Polizei in Osnabrück nach einem
versuchten Einbruch den mutmaß-
lichen Täter identifiziert. Dieser
soll eine Scheibe an einem Wohn-
haus eingeworfen Der 46-Jährige
bestritt die Zerstörung der Scheibe,
doch die Beamten stellten eine
deutliche Lücke im Gebiss des
Manns fest. Der Täter wurde vor-
läufig festgenommen.

Kurz berichtet 
●

5 für 4
Mehr Platz für Ihren Text. Jede 5. Zeile in Ihrer Anzeige berech-
nen wir nicht. Egal ob mit Foto, Hintergrund, Rahmen oder als 
Standardanzeige.

* KW51: Buchungseingang am 19.12.18 von 8.00 bis 18.00 Uhr. 
Veröfentlichung am 22.12.18 in der Samstagszeitung und am
27.12.18 im Südfinder.

Ab sofort jeden Mittwoch hitverdächtige 
Angebote bei schwäbische Kleinanzeigen.

Rufen Sie uns an oder schicken Sie uns Ihren Auftrag per E-Mail  
am Mittwoch zwischen 8.00 Uhr und 18.00 Uhr. Buchen Sie  
Kleinanzeigen für den daraufolgenden Samstag in Ihrer Tages- 
zeitung und sparen Sie mit der aktuellen Wochenaktion bares Geld.

Sie erreichen uns telefonisch unter 0751 29 555 444
oder per E-Mail unter kleinanzeigen@schwaebische.de

HITWOCH

Ihr Angebot diese Woche*:

Jeden

Mitt
woch

!

Lesen Sie spannende Reportagen über Heimkehrer und 
ihre Beweggründe, der Großstadt den Rücken zu keh-
ren. Außerdem finden Sie im Magazin tolle Gastro- und 
Freizeittipps, spannende Fakten zur Region und was sie 
so (er)lebenswert macht. 

Es gibt viele gute Gründe, in die Heimat zurückzukeh-
ren: Familie und Freunde,
die vertraute Umgebung, attraktive Jobangebote… 

Willkommen Daheim –  
am 24.12.2018 in Ihrer Zeitung.

Willkommen

Daheim
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